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Bauen und Wohnen – Tiny Houses versprechen reduzierten Wohnraum und einfachen Lebensstil. Auch in der Schweiz haben 
diese Minihäuser schon ein paar wenige Liebhaber. 

Wohnen, reduziert
Tiny Houses unterscheiden sich 

von herkömmlichen Wohn-
häusern in Platzbedarf und 

Ausstattung. Sie sind flexibel auf-
stellbar und zählen mit einer Ge-

samtwohnfläche von unter 50 m2 zu 
den Kleinwohnformen. Die ursprüng-
lich aus den USA stammende Bau-
weise hat bereits in Skandinavien 
und Deutschland Liebhaber gefun-
den. In der Schweiz sind die Mini-
häuser hingegen noch eine Ausnah-
meerscheinung. 

Umbau zum Tiny House
Kevin Rechsteiner baute sich ein 

Tiny House, um seinen Wohnflä-
chenbedarf zu verringern: «Meine 
alte Wohnung wurde mir zu gross, 
doch eine kleinere war im Vergleich 
ähnlich teuer. Deshalb wollte ich 
meinen Wohnraumbedarf reduzie-
ren, idealerweise ohne auf Grundle-
gendes zu verzichten.» Er gestaltete 
einen alten Zirkuswagen mit einem 
Architekten zum mobilen Wohnhaus 
um und parkiert ihn auf dem Land 
eines Bauernhofs in Buchberg (SH). 
«Die Planung für das Tiny House be-
gann 2015, bezogen habe ich es im 
Frühling 2017. Nach der Abmeldung 
meiner ursprünglichen Wohnung 
2016 habe ich übergangsweise in ei-
nem VW-Bus gelebt. Die vorhandene 
Struktur des Zirkuswagens hat den 
Umbau merklich erleichtert», erklärt 
Rechsteiner. Zum Wohnen stehen 
ihm 20 m2 zur Verfügung, von denen 
er 4 m2 als Bad mit offener Dusche, 
Brünneli und Waschmaschine nutzt. 

Auch Küche, Bett und Holzofen be-
finden sich darin. Als Trinkwasser 
nutzt Rechsteiner aufbereitetes Re-
genwasser. Das Grauwasser wird in 
einem Tank gesammelt und über die 
Kanalisation entsorgt.

Den derzeitigen Stromverbrauch 
von 2 kWh pro Tag deckt eine PV-An-
lage. «Sie erzeugt 1,3 kWh pro Stun-
de. Bei sechs bis sieben Sonnenstun-
den am Tag und optimalem Ertrag 
sind rund 9 kWh täglich möglich», 
berechnet Rechsteiner.

Minihaus im Designer-Gewand
Architekt Patrik Uihlein plant tem-

poräres Wohnen in Anlehnung an 
klassische Gartenhäuschen. «Mit 
dem Wooden Tent sollen Naturnähe 
und Komfort in Einklang gebracht 
werden», erklärt er. Nutzbar sind die 
Minihäuser als Gästezimmer, Ar-
beitsraum oder private Rückzugsge-
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Das Projekt Tiny House von Kevin 
Rechsteiner kann mitverfolgt wer-
den unter: 
www.tiny-house.ch/category/
kevinrechsteiner

KLEINWOHNFORMEN

Der Verein Kleinwohnformen 
informiert über verschiedene Wohn-
formen und ist darüber hinaus 
bemüht, rechtliche Grundlagen 
für Minihäuser in der Schweiz zu 
erarbeiten. Erreichbar unter:  
www.kleinwohnformen.ch

ARCHIPURE

Die Minihäuser von Patrik Uihlein 
sind zu finden unter:  
www.archipure.com
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Schematischer Grundriss - Wooden Tent - Archipure

legenheit. Somit bilden sie vielmehr 
eine Ergänzung zum eigenen Wohn-
haus. Das Wooden Tent besteht aus 
42 mm Vollholz und einer 30 mm 
starken Steinwolldämmung, womit 
ein Wärmedämmwert von 0,80 
W ⁄ m2K erreicht wird. «Das entspricht 
zwar nicht heutigen Wohnbaustan-
dards, doch ein Übernachten in der 
kalten Jahreszeit ist prinzipiell mög-
lich», schildert Uihlein. Die Innenver-
kleidungen bestehen ebenfalls aus 
Holz. Ein Fundament ist für den Auf-
bau des Minihauses nicht notwendig.

Tageslicht dringt über ein gross-
flächiges Panoramafenster in die In-
nenräume, das zudem den Blick auf 
den Aussenraum erlaubt. Installier-
te Lampen, komplette Verkabelung, 
Steckdosen und ein Lüftungsgerät 
gehören zur Grundausstattung. Ge-
heizt wird mit einer Elektro-Infra-

rotheizung. Je nach Nutzung kann 
das Minihaus frei möbliert und um 
eine Einbauküche oder ein WC er-
weitert werden.

Keine rechtlichen Grundlagen
Trotz hoher Flexibilität sind Tiny 

Houses in der Schweiz noch eine 
Randerscheinung, offizielle Zahlen 
gibt es nicht. Kevin Rechsteiner fehlt 
es an Richtlinien: «Die Umsetzung 
ist nicht einfach, wenn keine recht-
lichen Grundlagen bestehen. Es wäre 
schön, wenn man für diese Wohn-
form beispielsweise Standorte bereit-
stellen könnte.»

Ehemaliges Areal als Standort
Darum ist man auch in Liestal be-

müht. Die Gewerbezone des ehema-
ligen Burri-Mangold-Areals wird zu 
Wohn- und Gewerbezwecken umge-
nutzt. Auf Initiative von Arealent-
wickler Hans-Jörg Fankhauser sollen 
dabei auch 100 Tiny Houses entste-
hen. Bei einer Grösse von 40 m2 sol-
len die Häuser für rund 200 000 Fran-
ken auch zum Kauf angeboten wer-
den. Nach ersten Gesprächen mit der 
Stadt Liestal hat es noch keinen Ent-
scheid über das Projekt gegeben.

Wooden Tent: schematischer Grundriss.  BILDER PATRIK UIHLEIN

Das Wooden Tent kann 
als separate Wohnein-
heit und als Ergänzung 
zum Wohnhaus genutzt 
werden. 

Vom alten Zirkuswagen zum mobilen Wohnhaus. Das Tiny House von Kevin 
Rechsteiner. BILD WWW.PETERSCHAEUBLIN.COM/TINYHOUSE


